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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
manchmal sind es die kleinen Momente, die ein 
Jahr besonders machen: ein mutiger Schritt nach 
vorn, ein erstes „Ich schaff das“ oder einfach eine 
stille Umarmung im richtigen Augenblick. 
 
2025 war voll solcher Momente. Und wir durften 
viele davon begleiten. 
 
Wir erzählen in dieser Ausgabe von Klara und ihrer 
Hündin Lilly – ein starkes Team, das gezeigt hat, 
was Vertrauen bewirken kann. Wir blicken zurück 
auf Projekte, die gewachsen sind. Auf Kinder, die 
wieder lachen können. Und auf viele Menschen, 
die uns mit offenen Herzen begegnet sind. 
 
Was uns alle verbindet? Der Wunsch, da zu sein, 
wenn Hilfe gebraucht wird. 
Und die Überzeugung: Gemeinsam geht mehr. 
 
Danke, dass ihr diesen Weg mit uns geht. 
Danke für euer Vertrauen, eure Spenden, euer 
Dabei sein. 
 
Lasst uns das neue Jahr mit derselben Kraft begin-
nen, mit der wir dieses beendet haben: 
Seite an Seite.

Euer Kevin

Spendenkonto: Oberbank AG
IBAN: AT58 1500 0006 6114 4568

Vorwort

VORWORT
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Von heute auf morgen

- Die Team Prüfung -
Von Lampenfieber bis Erleichterung
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Von heute auf morgen

Herzklopfen. Nervosität. Freude.

Diese drei Gefühle begleiteten mich, als 
es endlich so weit war: Zum zweiten Mal 
in meinem Leben stand ich mit meinem 
Hund vor der Assistenzhundeprüfung. 
Das erste Mal hatte ich diese Erfahrung 
mit meiner geliebten Ylvi gemacht – da-
mals, als es noch keine Prüfungsordnung 
für PTBS-Assistenzhunde gab und nie-
mand so genau wusste, wie das Ganze 
ablaufen würde. Wir waren damals das 
allererste Team, das für PTBS/KPTBS ge-
prüft wurde.

Heute ist vieles anders: Es gibt eine klare 
Prüfungsordnung – an deren Entstehung 
ich sogar mitarbeiten durfte – und in-
zwischen auch einen theoretischen Teil, 
in dem das Wissen der Assistenznehmer 
getestet wird.

Vorbereitung ist alles – und trotzdem ist 
man nervös

Bevor ich mich überhaupt anmelden 
konnte, musste ich wie alle anderen den 
verpflichtenden vierstündigen Vortrag 
absolvieren – online oder vor Ort in Wien. 
Dort wird der Prüfungsablauf erklärt und 
der Inhalt des Wiener Sachkundenach-
weises besprochen.

An meinem Prüfungstag war die Aufre-
gung trotzdem riesig.

Klar, ich kannte die Prüfungsordnung in-
zwischen in- und auswendig – immerhin 
habe ich schon einige Prüfungen als Prü-
ferin selbst abgenommen. Doch genau 
das machte mich fast noch nervöser: 
Von mir würde man sicher mehr erwar-
ten als von anderen Assistenznehmern.

Letzte Minuten vor dem Start

Bevor die Prüfer eintrafen, ging ich mit 
Lilly noch einmal auf die Wiese. Die Erin-
nerung an Ylvis Prüfung kam mir ins Ge-
dächtnis – wie sehr man sich unter Beob-
achtung manchmal unter Druck gesetzt 
fühlt, selbst bei solch banalen Dingen 
wie dem Gassigehen.

Dann war es endlich so weit:

Ich begrüßte die Prüfer Paul Schreihofer 
und Nicole Lachmair sowie die Prüfungs-
aufsicht Mag. Karl Weissenbacher. Ge-
meinsam besprachen wir die drei As-
sistenzleistungen, die ich zur Prüfung 
angemeldet hatte. Die „Medimanten-
tasche apportieren“-Übung konnte ich 
gleich demonstrieren und legte außer-
dem mein detailliertes Anzeigeprotokoll 
der letzten Wochen vor.

Der theoretische Teil

Danach startete der theoretische Ab-
schnitt der Prüfung. Ich durfte mir Fragen 
aus mehreren Fragebögen aussuchen – 
zuerst beantwortete ich einige mündlich, 
danach folgte ein Multiple-Choice-Test. 
Alle Fragen stammen aus dem offiziellen 
Handbuch für Assistenznehmer, das auf 
der Messerli-Webseite zu finden ist.

Der Praxisteil – unterwegs mit Lilly

Für den praktischen Teil hatte ich eine 
Route geplant, die alle geforderten Prü-
fungspunkte abdeckte:

Start zur FH – dort testeten wir das Verhal-
ten auf Gitterrampen. Der Weg kam mir 
vor lauter Aufregung endlos vor.

Glatter Boden – diesen Nachweis konn-
ten wir schon im Haus erbringen, als wir 
die Treppe hinuntergingen.
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INHALTVon heute auf morgen

Schlosspark – hier demonstrierten wir den 
Grundgehorsam.

Lebensmittelgeschäft – das Personal 
kannte uns schon, was vieles erleichter-
te. Lilly legte sich zuverlässig ab, auch als 
ich außer Sicht war, und zeigte perfektes 
„Blocken“.

Bürogebäude – da wir zu Hause keinen 
Aufzug haben, erledigten wir die Auf-
zugsfahrt hier. Anschließend ging es ins 
angrenzende Lokal, während sich die 
Prüfer zur Besprechung zurückzogen.

Das Ergebnis – und ein riesiger Stein, der 
vom Herzen fiel
 

Nach gefühlten Ewigkeiten kam end-
lich die erlösende Nachricht: Al-
les mit der Bestnote „A“ bestanden! 
Keine Anmerkungen, keine Ver-
besserungsvorschläge – die Prüfer 
nannten es eine perfekte Prüfung. 
 
Ich konnte es kaum fassen. All die Vor-
bereitung, die schlaflosen Nächte, die 
Aufregung – alles hatte sich gelohnt. 
In diesem Moment war da nur noch Er-
leichterung, Stolz und das tiefe Wissen: 
Wir haben das gemeinsam geschafft. 
Lilly hat gezeigt, dass sie nicht nur bereit 
ist – sondern dass sie an meiner Seite ge-
nau richtig ist.

Klara und Assistenzhündin Lilly im Restaurant – in 

gespannter Erwartung des Prüfungsergebnisses

Zertifiziert: Lilly darf Klara nun ganz offiziell begleiten

(Assistenzhundezertifikat vom 10.07.2025)
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Von heute auf morgen

Mein persönliches Fazit:

Auch wenn ich die Prüfungsordnung 
kenne und selbst schon Prüfungen abge-
nommen habe, ist es eine völlig andere 
Sache, selbst vor den Prüfern zu stehen. 
Die Aufregung macht diesen Tag zu et-
was Besonderem – und das Gefühl, ge-
meinsam mit Lilly bestanden zu haben, 
war einfach unbezahlbar.

Mit herzlichen Grüßen,

Klara und Lil ly

Deine Hilfe zählt noch immer

Klara und Lilly haben die Assistenzhunde-
team-Prüfung mit Bravour gemeistert – ein 
großer Schritt in Richtung Selbstständigkeit.

Doch ein Teil der Spendensumme für Lillys 
Ausbildung und Ausstattung ist noch offen.

Hilf mit, dieses beson-
dere Projekt vollstän-
dig zu ermöglichen – 
Seite an Seite.
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Empfehlungen

„Unsere Buchempfehlung“
Heilende Haustiere von Marty Becker

Was Tiere mit unserer Seele machen? 
 
Dass Haustiere uns guttun, spü-
ren viele jeden Tag – aber was 
genau passiert da eigentlich? 
In seinem Buch „Heilende Haustiere“ 
geht Tierarzt Marty Becker dieser Frage 
wissenschaftlich und mit viel Herz nach. 
Er zeigt anhand neuester Forschung und 
berührender Geschichten, wie Tiere 
nicht nur Trost spenden, sondern nach-
weislich unsere Gesundheit fördern: Sie 
senken Stress, stärken das Immunsystem 
und helfen uns, uns weniger allein zu füh-
len.

Ob Hund, Katze oder Kaninchen – die-
ses Buch macht deutlich, dass die Ver-
bindung zwischen Mensch und Tier 
eine therapeutische Kraft haben kann. 
Besonders für Menschen mit psychi-
schen Belastungen oder in schwieri-
gen Lebensphasen kann ein Haustier 
weit mehr als nur Gesellschaft sein. 
 
Ein stärkendes Buch für alle, die mit Tie-
ren leben – oder darüber nachdenken. 
Perfekt für die kälteren Tage im Winter. 
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schon gewusst?

- Schritt für Schritt geprüft -
Wie eine Assistenzhund-Teamprüfung aussieht?

Wenn ein Assistenzhund in das Leben ei-
nes Menschen einzieht, bringt das nicht 
nur Sicherheit, Struktur und Selbstständig-
keit – sondern auch Verantwortung. Da-
mit ein Mensch-Hund-Team offiziell an-
erkannt wird, muss es zeigen, dass es im 
Alltag miteinander funktioniert.

Genau das soll die sogenannte Assistenz-
hund-Teamprüfung überprüfen – und 
zwar nicht unter künstlichen Bedingun-
gen, sondern mitten im echten Leben.

Da bei der offiziellen Prüfung keine au-
ßenstehenden Personen teilnehmen 
dürfen, hat sich Klara bereit erklärt, die 
komplette Prüfungstour im Anschluss 
noch einmal mit uns gemeinsam abzu-
gehen – an genau denselben Orten, mit 
allen Details, Abläufen und Hilfsmitteln.

So ist dieser Bericht entstanden – als au-
thentischer, ehrlicher Einblick in das, was 
ein Assistenzhund im Alltag wirklich leis-
tet.

Anhand von Klara & Lilly zeigen wir, wie 
so ein Prüfungstag abläuft – und was da-
bei wirklich zählt.

Ein ganz normaler Tag – oder doch nicht?

Die Prüfung beginnt nicht auf einem 
Übungsplatz, sondern mit dem Start in ei-
nen scheinbar ganz normalen Tag. Von 
zu Hause aus geht es los – mit klarer Struk-
tur und Vorbereitung.

Noch vor dem offiziellen Start lässt Klara 

Lilly auf einer Wiese kurz frei laufen – da-
mit sie sich lösen kann und anschließend 
konzentrierter bei der Sache ist.

Diese kleine Routine gehört für die bei-
den einfach dazu und hilft, einen ruhi-
gen, fokussierten Einstieg zu finden.

Unterwegs – Alltag als Prüfungsinhalt

Statt Kommandos oder Tricks geht es bei 
der Teamprüfung um echte Alltagssitua-
tionen:

Gehwege, Begegnungen, wechselnde 
Umgebungen und potenzielle Reize.
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Bei einer schmalen Rampe wird über-
prüft, ob Lilly ruhig und sicher darüber 
gehen kann – ohne sich ablenken zu las-
sen oder zu erschrecken. An diesem Tag 
klappt das problemlos. Doch nur wenige 
Schritte danach zeigt sich, wie aufmerk-
sam sie auf Klara reagiert. 

Stressanzeige – wenn Lilly übernimmt

Lilly legt ihre Pfote auf Klaras Oberschen-
kel – ihr eindeutig erlerntes Signal: „Ach-
te auf dich, du wirkst gestresst.“

Klara erkennt das sofort, lobt Lilly für das 
zuverlässige Anzeigen und zieht sich mit 

ihr an einen ruhigeren Ort zurück. Dort 
setzt sie sich hin und öffnet ihre vorberei-
tete Notfalltasche. Darin: ein beruhigen-
des Duftöl, ein kleiner Igelball zur sensori-
schen Regulation, Schmerzmittel für Lilly 
– für alle Fälle. Auch die Notfallkarten 
sind dabei: Sie enthalten einfache Be-
wegungsübungen wie Fußwippen, be-
wusstes Atmen oder Armkreisen. All diese 
Hilfsmittel unterstützen Klara dabei, be-
ginnende Überforderung frühzeitig zu er-
kennen und wieder zu sich zu finden.

Zusätzlich nutzt Klara ihre Bearable-App, 
um Symptome zu dokumentieren und 
langfristige Entwicklungen besser verste-
hen zu können.

Erst, als sie sich wieder stabilisiert hat, set-
zen die beiden die Prüfung fort.

Lilly hat ihre Aufgabe perfekt erfüllt – früh-
zeitig, ruhig und verlässlich.

Kennzeichnung & Freilauf mit Rückruf

Bevor es weiterging, bekam Lilly eine 
spezielle Kenndecke mit Kennzeichnung 
angelegt – als sichtbares Zeichen, dass 
sie im Einsatz ist.

Bei der offiziellen Prüfung hätte sie eine 
Kenndecke mit der Aufschrift „Assistenz-
hund in Ausbildung“ getragen, doch 
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diese musste Klara direkt nach der Prü-
fung wieder zurückgeben, da sie drin-
gend anderweitig benötigt wurde.

Die Kennzeichnung an sich ist zwar nicht 
gesetzlich verpflichtend, aber in vielen Si-
tuationen äußerst sinnvoll:

Gerade in Lebensmittelgeschäften oder 
anderen Bereichen mit besonderen Zu-
trittsrechten wie bei Ärzten, hilft sie da-
bei, Missverständnisse zu vermeiden.

Gerade bei von der Leinenpflicht befrei-
ten Assistenzhunden hilft die Kennzeich-
nung dabei, Missverständnisse zu vermei-
den und das Umfeld zu sensibilisieren.

In Klaras Fall dient die Kennzeichnung zu-
sätzlich dazu, Lilly visuell auf ihre Aufgabe 
einzustellen.

Für Lilly ist die Kenndecke ein klares Zei-
chen: Jetzt bin ich im Dienst.

Begegnungen, Spiel & Rückruf im Schloss-
park

Nach der Kennzeichnung spazierten 
Klara und Lilly gemeinsam weiter in den 
Schlosspark – einem öffentlichen Ort mit 
vielen Reizen, Geräuschen und Begeg-
nungen.

Dort durfte Lilly noch einmal freilaufen, 

sich bewegen und spielen.

Doch auch diese Situation ist Teil der Prü-
fung:

Reagiert der Hund zuverlässig, wenn er 
aus seiner Freizeit heraus zurückgerufen 
wird?

Nach kurzer Zeit rief Klara Lilly – und Lil-
ly kam sofort, ohne Zögern, aufmerksam 
und direkt zu ihr zurück.

Ein stiller, aber starker Moment: Er zeigt, 
wie klar Lilly ihre Aufgabe versteht – und 
wie tief die Verbindung zwischen den 
beiden ist.

Zweite Stressanzeige – Zeit für Nähe

Kurz darauf zeigte Lilly erneut, dass sie 
auf Klara achtet: Sie gab ihr ein Signal, 
dass Klara gestresst ist – diesmal wieder 
durch das Auflegen der Pfote.

Sofort wurde eine kleine Pause eingelegt.

Klara setzte sich mit Lilly auf eine Bank im 
Park, holte ihre Notfalltasche hervor und 
gab sich und Lilly ein paar Minuten Ruhe.

Lilly wurde natürlich belohnt – nicht nur 
mit einem Leckerli, sondern auch mit 
Nähe und einer liebevollen Kuschelein-
heit. 
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Weiter geht’s – Autofahrt als Teil des All-
tags

Nach der kurzen Pause auf der Parkbank 
ging es für Klara und Lilly mit dem Auto 
weiter.

Das Ein- und Aussteigen ist grundsätzlich 
Teil der offiziellen Prüfung.

Je nach Lebensrealität der geprüften 
Person wird dabei entweder der Ein- und 
Ausstieg im Auto oder bei öffentlichen 
Verkehrsmitteln beobachtet – beides ist 
im Prüfprotokoll vorgesehen.

Die Fahrt zum Supermarkt zeigte, wie 
strukturiert Klara mit ihrer Assistenzhündin 
unterwegs ist:

Lilly ist im Auto gut gesichert, ruhig und 
kennt das Ein- und Aussteigen genau. 
Auch hier kommt ihre gewohnte Struk-
tur zum Einsatz: klare Abläufe, Sicherheit, 
gegenseitiges Vertrauen.

Ein kleiner Hinweis mit großer Wirkung:

Viele Assistenzhundeteams bringen ei-
nen gut sichtbaren Aufkleber am Auto 
an.

Er macht deutlich: Hier fährt ein Assis-
tenzhund mit – und schafft im Alltag wie 
im Notfall schnell Klarheit.

Wichtig: Den offiziellen Aufkleber mit der 
Aufschrift „Assistenzhund on board“ er-
hält man nach bestandener Prüfung 
vom Messerli Forschungsinstitut.

Dadurch soll sichergestellt werden, dass 
der Hinweis nicht missbräuchlich verwen-
det wird oder von Unbefugten nachge-
macht wird.
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Am Parkplatz angekommen, war alles 
bereit für den nächsten freiwillig gezeig-
ten Prüfungsteil:

den Supermarktbesuch – ein Ort voller 
Reize, Menschen und potenzieller Her-
ausforderungen.

Im Supermarkt – Nähe, Fokus, Schutz

Der Supermarktbesuch ist ein wesentli-
cher Bestandteil der offiziellen Assistenz-
hund-Teamprüfung – denn hier zeigt 
sich, wie das Mensch-Hund-Team in einer 
echten Alltagssituation funktioniert:

enge Gänge, viele Menschen, laute Ge-
räusche, plötzliche Bewegungen.

Schon vor dem Eingang hält Klara mit Lil-
ly kurz inne.

Dieser Moment hilft Lilly, sich mental auf 
den Einsatz einzustellen.

Der Supermarkt ist außerdem mit einem 
Hinweis-Aufkleber an der Tür ausgestat-
tet, der deutlich macht: Assistenzhunde 
sind hier willkommen. Ein wertvolles Zei-
chen für alle Betroffenen.

Im Inneren bleibt Lilly nah an Klaras Sei-
te, bewegt sich ruhig, reagiert nicht auf 
fremde Reize.

Besonders beobachtet wird hier: Wie 
verhält sich der Hund, wenn die Bezugs-
person kurz außer Sicht ist?

Lilly bleibt souverän, zeigt keine Unsicher-
heit, wartet ruhig und aufmerksam.

Eine von Klaras geprüften Assistenzleis-
tungen ist das sogenannte „Abblocken“: 
Wenn sich eine fremde Person nähert, 
positioniert sich Lilly automatisch schüt-
zend hinter Klara – nicht aggressiv, son-
dern ruhig, respektvoll und deutlich. 
Diese Technik entlastet Klara besonders 
in stressreichen Situationen, zum Beispiel 
bei unerwarteter Nähe oder Gedränge. 
 
Wichtig zu wissen: Nicht alle Assistenz-
hundeteams zeigen dieselben Leis-
tungen – geprüft wird, was für die je-
weilige Person im Alltag relevant ist. 
Bei Klara gehörten neben dem Abblo-
cken auch das gezielte Anzeigen von 
Belastungssymptomen (per Protokoll 
nachgewiesen), das Apportieren der 
Medikamententasche und das Auf-
heben von Gegenständen vom Bo-
den zu den geprüften Fähigkeiten. 
 
Für Lilly sind diese Aufgaben längst Rou-
tine – und für die Prüferin ein klares Zei-
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chen: Dieses Team funktioniert.

Wie immer nach einer erfolgreich ge-
meisterten Situation gibt es für Lilly ein 
Lob, ein Leckerli – oder einfach ein paar 
liebevolle Worte.

Mit dem Lift – Konzentration bis zum 
Schluss

Zum Abschluss der offiziellen Prüfung 
stand noch eine letzte Alltagssituation 
auf dem Programm: die Fahrt mit dem 
Lift.

Dabei wurde genau beobachtet, wie 
Lilly auf den Einstieg, die Geräusche und 
die ungewohnte Bewegung reagiert. 
Für viele Hunde kann das eine Heraus-
forderung sein – doch Lilly zeigt sich sou-
verän.

Wie immer achtet Klara bewusst darauf, 
dass Lilly zuerst in den Lift geht. So ver-
meidet sie, dass Lilly versehentlich von 
der Tür eingequetscht wird. Im Inneren 
bleibt Lilly ruhig, dreht sich zu Klara um 
und wartet auf das, was als Nächstes 
kommt.

Weder das ruckartige Anfahren noch 
die ungewohnte Enge machen ihr sicht-
bar etwas aus. Sie kennt diese Situation 
– und sie meistert sie genauso ruhig wie 
alle anderen Aufgaben an diesem Tag.

Am Ende dieser Fahrt – und damit am 
Ende der gesamten Prüfung – wird Lilly 
natürlich belohnt.

Nicht vergessen: Es ist eine Momentauf-
nahme

Die Assistenzhund-Teamprüfung gibt 
einen wichtigen Einblick in das Zusam-
menspiel von Mensch und Hund – aber 
sie bleibt dennoch genau das: eine 
Momentaufnahme.

Auch gut eingespielte Teams haben 
einmal einen schlechten Tag oder eine 
herausfordernde Situation.

Bestehen oder Durchfallen sagen des-
halb nicht alles – wichtig ist der gemein-
same Weg, das Lernen, Wachsen und 
Vertrauen, das sich im Alltag entwickelt.
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Themen von Heute

- Mehr als nur Technik -
Impulse für einen gesunden Umgang mit Medien

Impulse für mehr Balance im Alltag

Sie wischen, tippen, scrollen. Von klein 
auf bewegen sich Kinder und Jugendli-
che ganz selbstverständlich in digitalen 
Welten.

Smartphones, Tablets und soziale Me-
dien gehören für viele zum Alltag – in 
der Schule, im Freundeskreis, zu Hause. 
Und ja: Technik kann verbinden, inspirie-
ren und helfen, kreativ zu sein. Doch sie 
kann auch überfordern.
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Spiel oder mit Tieren

Ruhe durch echte Verbindung

Gerade für Kinder mit Entwicklungsver-
zögerungen, Wahrnehmungsstörungen 
oder psychosozialen Belastungen kann 
bewusste Reizreduktion Wunder wirken.

Was für die Erwachsenen wie eine Kleinig-
keit wirkt – etwa ein ruhiger Spaziergang 
ohne Handy, gemeinsames Kochen, ein 
Puzzle mit Musik – ist für viele Kinder der 
Moment, in dem sie auftanken.

Gerade bei jungen Menschen, deren 
Gehirn und Persönlichkeit sich noch ent-
wickeln, hat die ständige Reizflut Aus-
wirkungen: auf Konzentration, Schlaf, 
Selbstbild – und auf das Miteinander.

Reizüberflutung statt Ruhe

Was viele unterschätzen: Der mensch-
liche Körper braucht Auszeiten. Beson-
ders das kindliche Gehirn, das noch lernt, 
Reize zu sortieren, sich abzugrenzen und 
sich auf eine Sache zu fokussieren.

Zuviel Bildschirmzeit kann innere Unruhe 
verstärken, Ängste begünstigen oder 
emotionale Reaktionen verstärken – vor 
allem dann, wenn der digitale Konsum 
unreflektiert oder unstrukturiert passiert.

Kleine Pausen, große Wirkung

Aber: Es braucht keine radikalen Verbo-
te. Es braucht Struktur, Verständnis – und 
Vorbilder.

Wenn Erwachsene vorleben, wie Offline-
Zeiten den Alltag entschleunigen kön-
nen, entsteht Raum für mehr Verbindung 
– zu sich selbst und zueinander.

Ein paar einfache Ideen, die helfen kön-
nen:

• Handyfreie Familienzeiten, z. B. beim 
Essen oder beim gemeinsamen Abend-
ritual

• Offline-Zonen im Alltag, wie z. B. das 
Kinderzimmer oder der Spaziergang

• Achtsame Übergänge, z. B. 15 Minuten 
ohne Bildschirm vor dem Schlafen

• Digitalfreie Nachmittage, z. B. 1–2 Mal 
pro Woche gemeinsam draußen, im 

Was wirklich zählt

Am Ende geht es nicht darum, Technik 
zu verteufeln – sondern darum, den Blick 
wieder auf das zu richten, was uns Men-
schen wirklich verbindet.

Kindern zu zeigen, dass sie mehr sind 
als ihr Profilbild. Dass echte Nähe 
zählt. Dass Zuhören stark macht. 
Und dass Langeweile nicht gefüllt, son-
dern gelebt werden darf – als Raum für 
Ideen, Gespräche und neue Gedanken. 
 
Gerade jetzt, wenn draußen alles ruhiger 
wird, kann auch unser Miteinander lang-
samer, bewusster und echter werden.
 
Vielleicht bei einem Tee, einem gemein-
samen Spiel oder einfach mit dem Gefühl: 
„Ich sehe dich – ganz ohne Bildschirm.“
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- Vorstellung - 
Klara als neues ehrenamtliches Mitglied

Liebe Leser*innen,

mit großer Freude darf ich mich als neues 
ehrenamtliches Mitglied für den Verein 
Seite an Seite vorstellen – künftig unter-
stütze ich den Verein als Fachberaterin 
im Bereich Assistenzhunde

Mein Name ist Klara Zösmayr, ich bin 38 
Jahre alt und lebe mit meiner Familie in 
Oberösterreich. Von Beruf bin ich diplo-
mierte Gesundheits- und Krankenpflege-
rin. Seit 2016 arbeite ich als Sachverstän-
dige sowie Prüferin für Assistenzhunde 
und Therapiebegleithunde.

Das Thema Assistenzhund begleitet mich 
auch ganz persönlich, denn aufgrund 

meiner chronischen Erkrankung steht mir 
seit 2014 meine treue Labrador Retriever-
Hündin Ylvi als Assistenzhündin zur Seite. 
Mit inzwischen 11 Jahren darf Ylvi ihren 
wohlverdienten „Ruhestand“ antreten. 
Im Frühjahr 2025 trat ihre Nachfolgerin 
Lilly, eine freundliche Labrador-Golden 
Retriever-Mischung, in ihre Pfotenstap-
fen. Zu meiner Familie gehören außer-
dem mein Mann Max und unser Rüde 
Medic, ein Podenco Maneto-Mix. Medic 
war mein erster Hund; er wurde als Thera-
piebegleithund ausgebildet und genießt 
heute seine Pension.

Nachdem ich krankheitsbedingt meinen 
Beruf in der Pflege nicht mehr ausüben 
konnte, habe ich meine Energie in das 
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Thema Hundetraining gesteckt und mir in 
den vergangenen Jahren viel Wissen an-
geeignet. Medic war dabei mein „Lehr-
meister“, an dem ich viele Fehler, aber 
auch viele wertvolle Erfahrungen sam-
meln durfte – immer unterstützt durch 
großartige Trainerinnen und Trainer.

Heute profitiere ich nicht nur durch mei-
ne eigenen Assistenzhunde von diesem 
Erfahrungsschatz, sondern auch in mei-
ner Tätigkeit als Prüferin. Ich bilde mich 
regelmäßig auf Fortbildungen weiter, 
was mir durch die Unterstützung meiner 
Assistenzhündin Lilly wieder gut möglich 
ist. Menschen beschreiben mich als of-
fene, hilfsbereite Persönlichkeit – manch-
mal vielleicht etwas zu direkt –, aber im-
mer ehrlich und engagiert.

Mein Leben dreht sich rund um meine 
Hunde. Am liebsten bin ich mit ihnen in 
der Natur und im Wald unterwegs. Da-
neben betreibe ich Aufklärungsarbeit, 
schreibe auf meiner eigenen Home-
page und in einem Blog, und stehe auch 
für Vorträge zur Verfügung. Es macht 
mir große Freude, mein Wissen weiter-
zugeben und neue Menschen kennen-
zulernen – auch wenn ich mir aufgrund 
meiner Erkrankung Namen nicht immer 
leicht merken kann.

Ich freue mich sehr auf viele bereichern-
de Begegnungen und gemeinsame Pro-
jekte im Verein!

eure Klara
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- 2025 im Rückblick - 
Seite an Seite

Gemeinsam Leben verändern

Auch 2025 war ein Jahr voller Begegnun-
gen, Herausforderungen – und echter 
Veränderung.

Und genau das war nur möglich, weil ihr 
an unserer Seite wart.

Mit eurer Hilfe konnten wir konkrete Un-
terstützung leisten – schnell, unkompliziert 
und direkt dort, wo sie gebraucht wurde.

Luis – kleine Schritte, große Wirkung

Der vierjährige Luis wurde 2025 erneut 
mit gezielter Ergotherapie gefördert.

Für ihn sind Bewegungen, die für andere 
Kinder selbstverständlich sind, ein täg-
licher Kraftakt. Doch Luis gibt nicht auf 
– und genau das ist es, was wir unterstüt-
zen wollen: Mut, der wächst, wenn man 
ihn begleitet.

Mit eurer Hilfe konnten wichtige Thera-
pieeinheiten ermöglicht werden – und 
wir bleiben auch 2026 an seiner Seite.

Marvin – mit jedem Löffel mehr Lebens-
qualität

Essen ist für viele ein Genuss – für Marvin 
war es lange eine Belastung.

2025 konnte er dank eurer Spenden an 
der spezialisierten „Train to Eat“-Therapie 
teilnehmen. Dort lernte er nicht nur neue 
Lebensmittel kennen, sondern auch, sei-
nem eigenen Körper wieder zu vertrau-
en.

Die Entwicklung, die er gemacht hat, ist 
bewegend – und zeigt, was möglich ist, 
wenn man einen Menschen nicht auf-
gibt.
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Klara & Lilly – ein Team mit Herz

Klara und ihre Assistenzhündin Lilly haben 
2025 einen riesigen Meilenstein erreicht: 
Sie haben gemeinsam die offizielle Assis-
tenzhund-Teamprüfung bestanden.

Ein Moment, den sie sich mit Ausdauer, 
Mut und Geduld erarbeitet haben – un-
terstützt von vielen, die an sie geglaubt 
haben.

Doch so schön dieser Erfolg auch ist: Die 
Finanzierung des Projekts ist noch nicht 
abgeschlossen.

Ein wesentlicher Teil der Kosten für Lillys 
Ausbildung, Versorgung und fortlaufen-
de Betreuung steht noch aus.

Deshalb bitten wir euch heute ganz kon-
kret:

Helft uns, Klara und Lilly auch weiterhin 
Seite an Seite begleiten zu können.

Gerade jetzt – nach der bestandenen 
Prüfung – ist es wichtiger denn je, dass 
die Unterstützung nicht endet.

Was wir gemeinsam geschafft haben

2025 war ein Jahr, das uns gefordert – 
und zugleich getragen hat.

Wir haben erlebt, wie viel möglich wird, 
wenn Menschen zusammenstehen – mit 
Mitgefühl, Offenheit und der Bereitschaft 
zu helfen.

Ob eine kleine Spende, eine liebe Nach-
richt oder stilles Mittragen im Hintergrund: 
All das hat Kraft geschenkt.

Denn Hoffnung braucht keine großen 
Gesten. Sie braucht Menschen, die hin-
sehen.

Danke, dass ihr dabei seid. 
Auch 2026 – Seite an Seite.

Jede Spende zählt. Jeder Beitrag wirkt. 
Jeder Schritt hilft.
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Stella und Stern
Ein Herz auf vier Pfoten

Stella war neun Jahre alt – und meistens 
spürte sie alles ein bisschen mehr als an-
dere Kinder.

Wenn sie Angst bekam oder wenn es um 
sie herum zu hektisch wurde, veränderte 
sich plötzlich etwas in ihr. Manchmal wur-
de es still in ihrem Kopf, als würde jemand 
alle Geräusche ausschalten. Dann hörte 
sie die Stimmen der anderen nur noch 
wie durch Watte. Oder sie fühlte sich, als 
würde sie in ihrem eigenen Körper fest-
stecken – ohne richtig da zu sein. Das 
war unheimlich.

Stellas Eltern machten sich große Sorgen. 
Sie hatten schon mit vielen Fachleuten 
gesprochen, waren bei Ärztinnen und 

Psychologen gewesen. Schließlich er-
klärten ihnen die Therapeutinnen: Stella 
leidet an einer posttraumatischen Be-
lastungsstörung – kurz: PTBS. Das bedeu-
tet, dass ihre Seele sich schützt, wenn sie 
überfordert ist – manchmal so sehr, dass 
sie sich komplett zurückzieht.

Eines Abends saßen Stella und ihre El-
tern in der Küche. Es war warm, der Tee 
dampfte in den Tassen, aber es lag et-
was Unausgesprochenes in der Luft.
„Wir haben heute etwas gelesen…“, be-
gann ihre Mutter vorsichtig.

„Es gibt Hunde, die speziell ausgebildet 
werden, um Menschen wie dir zu helfen. 
Sie spüren, wenn etwas nicht stimmt – oft 
sogar früher als man selbst.“
Stella sah auf. „Ein Hund? Meinst du… 
einen eigenen?“

Ihr Vater nickte. „Ja. Aber das ist kein ge-
wöhnlicher Hund. Es dauert lange, ihn 
auszubilden. Und nicht jeder passt zu je-
dem Menschen.“

Stella war still. Dann sagte sie leise: „Ich 
wäre bereit zu warten.“
Einige Wochen später besuchten sie ge-
meinsam ein Assistenzhundezentrum. Es 
war ein freundlicher Ort, mit vielen Wie-
sen, kleinen Holzhäusern, Trainingsplät-
zen und – natürlich – Hunden. Große und 
kleine, junge und schon erfahrene.

Dort begegnete Stella einer Frau, die 
ganz ruhig wirkte – fast wie ein warmer 
Sommertag. Ihr Name war Klara, und an 
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ihrer Seite ging eine goldene Hündin na-
mens Ylvi.

„Ylvi ist mein Assistenzhund“, erklärte Kla-
ra. „Sie merkt, wenn ich beginne zu dis-
soziieren – das ist, wenn man innerlich 
abschaltet. Dann stupst sie mich an oder 
holt meine Notfalltasche.“

Ylvi legte sich ganz sanft neben Klara 
und sah Stella mit großen, wachsamen 
Augen an.
„Sie hilft mir, in der Welt zu bleiben, wenn 
alles zu viel wird. Und sie gibt mir Sicher-
heit – auch wenn ich alleine unterwegs 
bin.“

Stella hörte gebannt zu.
„Ich möchte auch so jemanden“, flüster-
te sie.

Die Trainerin des Zentrums nickte ver-
ständnisvoll. „Das kann ich gut verstehen. 
Aber es dauert – manchmal viele Mona-

te, sogar über ein Jahr – bis der passende 
Hund gefunden und ausgebildet ist. Es ist 
ein Weg voller Geduld.“
Stella schluckte. Doch dann sagte sie mu-
tig: „Ich warte. Solange es eben dauert.“

Die Wartezeit war schwer. Es gab gute 
Tage – und solche, an denen Stella 
sich am liebsten unter ihrer Decke ver-
steckt hätte. Manchmal war sie wütend, 
manchmal traurig. Aber ihre Therapeu-
tin half ihr mit kleinen Übungen, wenn sie 
spürte, dass sie „verschwand“. Und jedes 
Mal, wenn sie durchhielt, dachte sie an 
Ylvi. Und an den Hund, der vielleicht bald 
an ihrer Seite wäre.

Und dann – viele Monate später – kam 
der Anruf.

„Wir glauben, wir haben den richtigen 
Hund für Stella gefunden.“

Sein Name war Stern. Er war jung, hatte 
weiches, weißes Fell und große, bern-
steinfarbene Augen. An seinem Hals-
band hing ein kleiner Anhänger in Stern-
form – ganz dezent, aber glänzend im 
Sonnenlicht.

Beim ersten Treffen passierte etwas Ma-
gisches: Stern kam ruhig auf Stella zu, 
setzte sich neben sie – und legte seine 
Pfote ganz sanft auf ihr Bein.

„Das hat er noch nie bei jemandem ge-
macht“, flüsterte die Trainerin.

In den nächsten Wochen lernten Stel-
la und Stern einander richtig kennen. 
Sie machten viele Übungen, übten das 
„Checken“ – also das sanfte Anstupsen, 
wenn Stella zu erstarren drohte. Stern lern-
te, auf Veränderungen in Stellas Atmung 
oder Körperhaltung zu achten, ihre Not-
falltasche zu bringen, oder mit seiner ru-
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1. Wie heißt Stellas Assistenzhund? 
 
___________________________________________________________

2. Was macht Stern, wenn Stella sich überfordert fühlt?

___________________________________________________________

3. Warum muss man oft lange auf einen Assistenzhund warten?

___________________________________________________________

Rätsel

Am Ende des Tages kam die Lehrerin zu 
ihr.

„Stella, ich glaube, Stern ist ein ganz be-
sonderer Freund. Ich habe dich heute 
ganz anders erlebt – ruhiger, mutiger.“
Stella lächelte.

„Er weiß, wann ich mich verliere – und 
hilft mir, zurückzukommen.“

higen Präsenz Sicherheit zu geben.

Er wurde zu einem Teil von Stellas Alltag 
– wie eine zweite Stimme, die sagte: Ich 
bin bei dir. Du bist nicht allein.

Und schließlich begleitete Stern sie auch 
zur Schule. Stella hatte ein bisschen Angst 
vor dem ersten Tag mit ihm dort.

„Heute wird’s laut“, flüsterte sie ihm am 
Eingang zu. „Bleibst du bei mir?“

Stern stupste sie leicht an – ganz sanft.

Hast du auch gut aufgepasst?
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